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Zusammenfassung: In den Jahren 2020/2021 wurde der 
Eingangsbereich der Vorarlberger Landesbibliothek in Bre-
genz umgebaut und modernisiert. Als Ergebnis des Bauvor-
habens verändert das neue Eingangsportal nicht nur die 
grundlegende Betrachtungsweise des Gebäudekomplexes, 
sondern schafft mit neuen Räumlichkeiten einen Ort zur 
Begegnung und Interaktion. Der Artikel beschreibt die ver-
schiedenen Bauphasen, unterschiedliche Herausforderun-
gen des Bauprojekts und die Stärkung des Dritten Orts.

Schlüsselwörter: Bibliotheksbau, Architektur, Moder-
nisierung

Abstract: The Vorarlberg State Library in Bregenz was 
comprehensively renovated and modernized in 2020/2021. 
As part of the construction works, a new entrance area 
was added, which not only fundamentally altered how 
the building complex is perceived, but also created new 
spaces that encourage users to come together and interact. 
This article describes the different phases of the renova-
tions, the various challenges of the modernization project, 
and the strengthening of the library as a third place.
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1 �Einleitung
Nach mehr als eineinhalb Jahren Renovierungs- und Um-
bauarbeiten, mit denen das Bregenzer Architekturbüro Lu-
descher + Lutz beauftragt war, konnten die modernisier-
ten Räumlichkeiten der Vorarlberger Landesbibliothek am 
13.  Mai 2022 offiziell eröffnet werden. Das Bauvorhaben 
widmete sich dem Eingangsbereich der Bibliothek sowie 

verschiedenen Umstrukturierungen im Innenraum und 
generierte dadurch Aufmerksamkeit in der Bevölkerung. 
War der Gebäudekomplex bisher hinter Sträuchern und 
Hecken versteckt, ist der umliegende Park nun einsehbar 
und lädt zum Verweilen ein. Für von der Stadt Kommende 
ist die Landesbibliothek mit der neuen großen Freitreppe 
nicht mehr zu übersehen  – einladend warten die Ein-
gangstüren auf interessierte und wissbegierige Besucher-
innen und Besucher.

2 �Ausgangssituation: Enge, Platz- 
not und wenig Möglichkeiten 
zum Austausch

Die Vorarlberger Landesbibliothek wurde 1977 eigen-
ständig neu gegründet1 und zunächst in der Innenstadt 
von Bregenz verortet. Platzprobleme begleiteten die junge 
Bibliothek von Anfang an, sodass sich das Land Vorarl-
berg Anfang der 1980er Jahre dazu entschied, das Areal 
des Gallusstifts am Fuße des Gebhardsbergs von dem 
eidgenössischen Benediktinerkonvent Beinwil-Mariastein 
zu erwerben. Nach mehreren Jahren der Sanierung und 
Adaptierung des Gebäudekomplexes konnte die Biblio-
thek 1986 an ihrem neuen Standort eröffnen. Sieben Jahre 
später wurden weitere Umbauarbeiten mit der Einweihung 
des Kuppelsaales, der zum Bibliothekssaal umgestalteten 

1 Zur Bibliotheksgeschichte der Vorarlberger Landesbibliothek und 
zur Vorgängerinstitution, der 1904 entstandenen „Hilfsbibliothek“ 
im Landesarchiv, siehe: Frankenberger, Rudolf. „Die Vorarlberger 
Landesbibliothek. Der Umbau des Gallusstiftes mit der Eröffnung 
des Kuppelsaales abgeschlossen.“ ABI Technik 13,3 (1993): 203–207, 
hier 203.
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ehemaligen Stiftskirche, abgeschlossen. Die Bibliotheks-
services waren in die denkmalgeschützten Räumlichkei-
ten der Landesbibliothek eingebettet, und der Eingangs-
bereich konservierte das „Flair“ der Achtzigerjahre des 
20. Jahrhunderts.

Zwischen dem klassizistischen Hauptgebäude aus 
dem Jahr 1906 und dem Schlösschen Babenwohl mit 
seinen Grundmauern aus dem 14.  Jahrhundert wurde 
1986 eine Betondecke über Glasfronten mit gegenüber-
liegenden Eingängen eingezogen. Bibliotheksbenutzende 
gelangten von der Straße durch ein Tor und seitlich am 
Hauptgebäude entlang zum vorderen Eingang. Den hin-
teren Eingang nutzten vor allem Personen vom Parkplatz 
auf der Rückseite der Bibliothek kommend.

Der Eingangsbereich war architektonisch als Dreh- 
und Angelpunkt der Bibliothek konzipiert: einerseits 
zwischen den beiden vorder- und rückseitigen Türen und 
andererseits zwischen öffentlichem Bibliotheksbereich 
und Verwaltungstrakt. Mittig befand sich die Infotheke 
mit einem Arbeitsplatz, und ein weiterer Informations-
schalter ragte in den Mitteltrakt hinein. Ursprünglich war 
die Infotheke vom Architekten Hellfried Delpin so ent-
worfen gewesen, dass die Benutzenden auf beiden Seiten 
vorbeigehen konnten. Verschiedene zusätzliche Bedürf-
nisse (Garderoben, Schränke etc.) zwängten den Ein-
gangsbereich im Lauf der Zeit jedoch ein. Die Infotheke 
erhielt „eine gewisse Schleusen- und Kontrollfunktion“2 

2 Frankenberger, Rudolf. „Die Vorarlberger Landesbibliothek. Der 
Umbau des Gallusstiftes mit der Eröffnung des Kuppelsaales abge-
schlossen.“ ABI Technik 13,3 (1993): 203–207, hier 204.

auf dem Weg in die Bibliothek und erweckte bei manchen 
Personen den Eindruck, Zweck und Absicht ihres Besuchs 
erklären zu müssen.

Hinter der Infotheke öffnete sich das Stiegenhaus zu 
den Beständen der drei Obergeschosse. Im Erdgeschoss 
folgten im Gewölbe des Mitteltrakts Rechercheplätze 
und Medienbestände, rechterhand anschließend  – auf 
der Rückseite des Gebäudes – der Lesesaal und die Zeit-
schriftenauslage. Der Gewölbegang hin zum Eingang des 
Kuppelsaals war mit Mikrofilmschränken, Mikrofilmgerä-
ten, Kopierer und Scanner sowie mit Rechercheplätzen 
vor dem Radio- und Fernseharchiv gefüllt. Im Eingangs-
bereich und in den Gewölbegängen im Erdgeschoss war 
wenig Platz. Die Bibliothek bestand fast ausschließlich 
aus leisen und stillen Zonen. Benutzende hatten wenig 
Möglichkeit der Interaktion und Kommunikation. Nur im 
Untergeschoss fand sich eine kleine Cafeteria, in der man 
sich unterhalten konnte.

Über viele Jahre hinweg versuchte die Bibliotheks-
leitung, die politischen Entscheidungsträgerinnen und 
Entscheidungsträger im Land Vorarlberg von der Not-
wendigkeit eines substantiellen Erweiterungsbaus zu 
überzeugen. Die Vorarlberger Landesbibliothek hatte 
anfangs den besonderen Vorzug, ihren Benutzenden 
sämtliche Bestände in der Freihandaufstellung anbieten 
zu können. Über die Jahre hinweg änderte sich die Situa-
tion der frei zugänglichen Bestände leider aber sukzessive 
in Richtung geschlossene Aufstellung: 2019 befanden sich 
etwa 60 Prozent der physischen Bestände in Magazinen. 
Insbesondere langjährige Benutzende und Regionalfor-
schende vermissten (und vermissen immer noch) schmerz-

Abb. 1: Ansicht der Vorarlberger Landesbibliothek vor dem Umbau 2020/21 (Foto: Gerhard Kresser, Vorarlberger Landesbibliothek)
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Abb. 2: Blick auf die alte Infotheke vom Mitteltrakt aus (Foto: Gerhard Kresser, Vorarlberger Landesbibliothek)

Abb. 3: Blick in die Gewölbegänge des Seiten- und Mitteltrakts vor dem Umbau 2020/2021 (Foto: Gerhard Kresser, Vorarlberger 
Landesbibliothek)



Marion Kaufer, Auf dem Weg zum Dritten Ort Fachbeitrag   275

lich die damalige Möglichkeit zur prompten Arbeit mit den 
Freihandbeständen.

Eine Standortbestimmung nach dem Leitungswechsel 
im Oktober 2018 offenbarte, dass es in einigen Bereichen 
ein erhebliches Maß an technischem Rückstand gab und 
die Bibliothek einen Modernisierungsschub benötigte. Bei-
spielsweise verfügte die Einrichtung noch über kein Selbst-
verbuchungsgerät und keine Buchsicherungsanlage  – 
wichtige Adaptierungen, um mit der Zeit zu gehen, die 
zuvor aber immer mit der Realisierung eines Erweiterungs-
baus verknüpft worden waren. Ende 2018 wurden folglich 
ein Selbstverbuchungsterminal sowie ein Sicherheitsgate 
angekauft und die Freihandbestände im Ausmaß von etwa 
250 000 Bänden bis zum Sommer 2019 mit RFID-Tags aus-
gestattet.

Schließlich erkannten und anerkannten die politisch 
Verantwortlichen des Landes Vorarlberg die dringende 
Notwendigkeit von Umbauarbeiten im Eingangsbereich, 
wo eine ständige und im Winter verstärkte Zugluftpro-
blematik vorherrschte und wo fehlende Ergonomie und 
schlechte Funktionalitäten an den Arbeitsplätzen der Info-
theke effektives Arbeiten immer schwieriger machten. Eine 
Vorstudie des Architekturbüros Ludescher + Lutz aus dem 
Jahr 2017 schien sich zeitnah umzusetzen zu lassen – ein 
größeres Bauprojekt erschien dagegen auf längere Sicht 
unrealistisch. Die Vorarlberger Landesbibliothek kam 
im Februar 2019 im Leitungsgremium zur Grundsatzent-
scheidung, dass – angesichts des sich anbietenden Zeit-
fensters zwischen großen Bauprojekten des Landes – der 
Umbau des Eingangsbereichs als dringlicher anzusehen 
sei und auch rascher umzusetzen wäre, als auf einen Er-
weiterungsbau zu warten. Für die Bibliotheksleitung ist im 
Rahmen einer langfristigen Planung und Zukunftskonzep-
tion für diese öffentliche Eichrichtung ein Erweiterungs-
bau weiterhin auf der Agenda.

3 �Planungsphase

3.1 �Unterschiedliche Bedürfnisse abwägen 
und die Kunst der Priorisierung

Um den Regierungsantrag stellen zu können, starteten 
bereits im April 2019 die Vorbereitungen mit der definier-
ten Verortung des Bauvorhabens und der Abgrenzung 
der restlichen Gebäudeteile, dem Raum- und Funktions-
programm sowie Kosten- und Terminentwürfen. Bis zum 
Sommer fanden wöchentlich Besprechungen mit dem Ar-
chitekturbüro, der Fachplanung sowie mit einem Bauteam 
seitens der Landesbibliothek statt. Die Vorarlberger Lan-

desregierung stimmte im Sommer 2019 dem Regierungs-
antrag zu und besiegelte somit offiziell das Bauvorhaben.

Ebenfalls im Sommer musste die Landesbibliothek die 
Kosten für Möbel, Einrichtungsgegenstände, technisches 
Equipment, Signaletik und Honorare vorsehen und in den 
Budgetantrag einbringen. Die Kosten für alle anderen vom 
Umbau betroffenen Bereiche waren von der Abteilung 
Hochbau und Gebäudewirtschaft im Amt der Vorarlberger 
Landesregierung zu budgetieren. Da sich das Bauprojekt 
über zwei Kalenderjahre erstreckte, gestaltete sich die Zu-
ordnung der notwendigen Anschaffungen zum jeweiligen 
Jahr und die damit verbundene Einschätzung des Zeit-
plans als komplex.

Der Vorentwurf der Architekten Elmar Ludescher 
und Philip Lutz umfasste markante Änderungen in der 
Betrachtungsweise des Bauwerks am Fuße des Gebhards-
bergs. Die Gebäudespange zwischen dem Verwaltungs-
bereich im Schlösschen Babenwohl und dem öffentlichen 
Bereich im Konventbau sollte abgetragen und die Verbin-
dung zwischen den beiden Häusern durch einen unterirdi-
schen Gang gewährleistet werden. Zusätzlich entwarfen 
die Architekten für das Gallusstift eine neue, eindrück-
liche Eingangssituation, die dem klassizistischen Stil des 
Hauptgebäudes entsprechen sollte. Gründerzeitbauten 
verfügen typischerweise über ein Eingangsportal, aber die 
Nordwestfassade hatte lediglich Fenster. Die Eingangstür 
fand sich damals in einem überdachten Verbindungsgang 
zwischen den Gebäuden.

Der Vorentwurf zeigte im Erdgeschoss die Eingangs-
halle mit Cafeteria, Zeitschriftenauslage und Garderobe im 
Gewölbegang sowie anschließend mittig positioniert die 
Infotheke mit Smart Shelf3 zur Buchrückgabe und Selbst-
abholung. Hinter dem Eingangsbereich war ein weiterer 
Gang konzipiert, der über den Informationsbereich das 
Stiegenhaus im Hauptgebäude mit dem seitlichen Ge-
wölbegang zum Kuppelsaal verbinden sollte. Außerdem 
waren an dieser Stelle auch zwei Büros vorgesehen: für die 
Leitung der Benutzungsabteilung und für das Radio- und 
Fernseharchiv.

3 Anstelle eines Smart Shelfs sind übergangsweise der Selbstver-
buchungsterminal und die Medienrückgabebox weiterhin in Verwen-
dung. Im Laufe des Herbst 2022 wird ein Medienrückgabeautomat 
seitlich der Freitreppe eingebaut werden.
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3.2 �Kein Lesesaal oder nur ganz klein? 
Was ist wichtiger: Freihandregale oder 
Lernplätze?

Für den Lesesaal gab es im Vorentwurf des Erdgeschosses 
keinen Platz. Auf der Suche nach einer geeigneten Fläche 
für einen Lesesaal war dem Bibliotheksteam klar, dass 
die angesprochene begrenzte Platzkapazität im Gallus-
stift unweigerlich zum Verlust zahlreicher Laufmeter im 
Freihandbereich führen würde. Diese Tatsache wurde 
breit diskutiert und letztlich die grundlegende Frage ge-
stellt: Was ist für eine Bibliothek wichtiger, die Funktion 
des Bestandsaufbaus oder die Funktion als Lernort? Die 
Entscheidung, vorrangig mehr Raum für Menschen zur 
Verfügung zu stellen, schätzten manche Stimmen als ein 
strategisches Wagnis ein. Bei der daraus resultierenden 
Reduktion der Freihandaufstellung sollte nicht einfach 
ein kompletter Fachbereich aus der Freihandaufstellung 
in ein geschlossenes Magazin verschoben und damit aus 
der visuellen Wahrnehmung getilgt werden. Stattdessen 

fiel die Entscheidung, den Freihandbestand möglichst 
gerecht über alle Fachgebiete hinweg zu verkleinern und 
neu zu ordnen.

Angesiedelt wurde der neue Lesesaal in den seeseiti-
gen Räumlichkeiten des ersten Obergeschosses, wo sich 
zuvor die Vorarlbergensien im Umfang von etwa 700 Lauf-
metern auf etwa 120 m2 Fläche befanden. Der Charakter 
dieses Raums als enger und langer Schlauch über eine 
Länge von etwa 24 Metern wurde dadurch verstärkt, dass 
die Deckenhöhen im Konventbau aufgrund der damaligen 
statisch notwendigen Adaptierungsarbeiten vergleichs-
weise niedrig sind.

Die symmetrische Raumstruktur ermöglichte jedoch, 
rechts und links neben dem zentral gelegenen Lesesaal 
jeweils zwei Gruppenarbeitsräume einzurichten. Es war 
nämlich ein zentrales Anliegen der Bibliotheksleitung und 
vieler Mitarbeitenden, für Kleingruppen Räume anzubie-
ten, in denen kollaborativ gelernt und gearbeitet werden 
kann. Endlich sollte ein Platz zur Verfügung gestellt 
werden, an dem Menschen sich in normaler Lautstärke 

Abb. 4: Schrägluftaufnahme des Gallusstifts aus dem Jahr 1959 mit der ursprünglichen Eingangssituation  
(Foto: Sammlung Historische Schrägluftaufnahmen, Vorarlberger Landesbibliothek)
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unterhalten können, ohne die ruhige Bibliotheksumge-
bung zu stören. Daher wurde bei der Planung und Aus-
führung der Studios darauf geachtet, dass die Wände und 
Türen außerordentlich gut schallisoliert sind. Die Zimmer 
mit ihrer Größe von etwa 15 m2 sollten jeweils über einen 
großen Tisch mit sechs Stühlen und ein Smart-Board ver-
fügen. Nach mehreren Planungsrunden und verschiede-
nen Entwürfen unterbreiteten die Architekten den finalen 
Vorschlag: An der Längsseite der vier Studios brachten 
sie lange Sitzbänke an, sodass die Tische weiter von den 
Wänden mit den Großbildschirmen abgerückt und die 
gedrungene Situation aufgelöst werden konnten. Gleich-
zeitig schuf die Installation einer Spiegeldecke im neuen 
Lesesaal eine einzigartige und besondere Atmosphäre.

Weitere Planungen betrafen das Untergeschoss mit 
dem Verbindungsgang vom Hauptgebäude zum Ver-
waltungsbereich. Durch die neu vorangesetzte Eingangs-
treppe waren die im Souterrain befindlichen Räumlich-
keiten der Buchbinderei plötzlich ohne Tageslicht. Sie 
mussten daher in bergseitige Bereiche übersiedelt und 
neu konzipiert werden.

Die Planungsphase wurde ihrem Namen gerecht: Sie 
war insgesamt von mehrmaligen Abweichungen, Präzi-
sierungen, Adaptionen und Aktualisierungen geprägt. 
Konnte eine Herausforderung an einer Stelle gemeistert 
werden, so entstand meistens unabsichtlich eine neue an 

einer anderen Stelle. Gleichzeitig war es anspruchsvoll, 
das Bauvorhaben abzugrenzen und die Kosten im Rahmen 
zu halten. Beide Thematiken galt es zeitgleich im Auge 
zu behalten und gegebenenfalls schnell zu reagieren. So 
konnte beispielsweise die ursprünglich geplante Neu-
gestaltung der Räumlichkeiten des Radio- und Fernseh-
archivs als offener, multivariabler Raum für Veranstaltun-
gen, Kleinschulungen und Treffpunkt für Führungen aus 
Kostengründen nicht realisiert werden.

Das Erdgeschoss wurde mehrmals umgeplant: Pas-
sende Standorte für die Infotheke, unterschiedliche Gerät-
schaften bis hin zur Zeitschriftenauslage, den Garderoben, 
einer Teeküche und Büros mussten gefunden und mit ver-
schiedenen Aspekten der Informationsservices und Work-
flows in Einklang gebracht werden. Gleichzeitig waren 
alle Beteiligten bestrebt, die Aufenthaltsqualität für die 
Benutzenden erheblich zu verbessern und unterschied-
liche Nutzungsarten im limitierten Raum unter- und zur 
bestmöglichen Geltung zu bringen.

Im Herbst verzögerten Eingaben des Gestaltungs-
beirats der Stadt Bregenz den Baubescheid und damit das 
Umbauprojekt. Treppe, Fassade, Vordach und Windfang 
mussten adaptiert werden, wodurch der ambitionierte, 
ursprünglich geplante Baustart im Januar 2020 nicht ein-
gehalten werden konnte.

Abb. 6: Leergeräumter Vorarlbergensienbereich (Foto: Vorarlberger Landesbibliothek)
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4 �Bauphase und Umsetzung: 
während der Corona-Pandemie 
bauen, logistische Heraus-
forderungen annehmen und die 
schwierige Belastungsprobe für 
die Belegschaft

Nach der Planungsphase war ein wichtiger Meilenstein 
erreicht, und ab Februar 2020 startete die Ausführung mit 
wöchentlichen Bausitzungen. Neben Projektleitung, Bau-
koordination, der Fachplanung, dem Bundesdenkmalamt 
und dem Bauteam der Landesbibliothek nahmen weitere 
Fachleute aus den Bereichen Elektroplanung, HKLS-Pla-
nung, Bauphysik, Lichtplanung, Brandschutz und Statik 
teil. Mitte März wurden aufgrund der Corona-Pandemie 
sämtliche Besprechungen und Vorbereitungen jäh unter-
brochen und konnten erst im Sommer wiederaufgenom-
men werden. Schließlich waren die Planungen soweit 
abgeschlossen, dass die Ausschreibungen und Bieter-
gespräche mit den verschiedenen Gewerken abgewickelt 
werden konnten. Die Möblierung und die Innenausstat-
tung wurden im Anschluss fixiert und ausgeschrieben.

Eine Arbeitsgruppe der Landesbibliothek musste 
vor Baubeginn die bereits erwähnten Bestandsverschie-
bungen durchführen, um für den neuen Lesesaal und 
die Gruppenarbeitsräume Platz zu schaffen. Das Unter-
projekt startete gleichzeitig mit den Baubesprechungen 
im Februar. Viele Mitarbeitende beteiligten sich an den 
umfangreichen Arbeiten, sodass in den ersten Wochen 
schon viele Laufmeter umgeräumt werden konnten. Mit 
der pandemiebedingten Schließung der Landesbibliothek 
Mitte März und dem abrupten Wechsel der Belegschaft 
in das verordnete Home-Office bedeutete der dadurch 
entstandene Stopp der Bestandsverschiebungen eine 
große Verzögerung der notwendigen Vorarbeiten für den 
Umbau. Schließlich konnten von Mai bis August in einer 
Tour de Force und einer unglaublichen Gemeinschaftsleis-
tung insgesamt etwa 2 000 Laufmeter Bestand verschoben 
und zudem Bände im Ausmaß von etwa 1 600 Laufmetern 
umsigniert und ins Depot verschoben werden.

Das Bauvorhaben selbst war für September 2020 bis 
Oktober 2021 geplant und in zwei Etappen aufgeteilt. Die 
erste umfasste die Bereiche im Hauptgebäude mit dem 
großen Raum im ersten Obergeschoss für Lesesaal und 
Gruppenarbeitsräume, das gesamte Stiegenhaus und die 
in den Stockwerken angesiedelten zu erneuernden WC-
Anlagen. Die zweite Bauphase umfasste den völlig neu 
konzipierten Eingang samt Gewölbegängen und Infor-

mationsbereich, die Abtrennung des Verwaltungsbereichs 
zum Konventbau sowie den Bau des unterirdischen Ver-
bindungsgangs.

Die Bauarbeiten begannen Ende August und schritten 
in der ersten Phase zügig und planmäßig voran. Die erste 
Bauetappe schränkte den Betrieb in besonderem Maß 
ein, da die Bestände im Mitteltrakt im Bibliothekssystem 
vorübergehend zu Magazinbeständen umzustellen waren. 
Wie der restliche Depotbestand musste dieser nun jeweils 
vorbestellt und für die Ausleihe von den Magazineuren 
ausgehoben werden. Aushebungen und Rückstellungen 
waren jedoch nur zu Randzeiten der Bauarbeiten möglich.

Das Ausmaß an Lärm und Schmutz war eine echte 
Belastungsprobe für die Belegschaft und die Benutzen-
den. Im Kuppelsaal war es teilweise möglich, normal zu 
lernen und zu arbeiten; im Eingangsbereich und an der 
Infotheke konnte man aber phasenweise sein eigenes Wort 
nicht mehr verstehen. Ende Februar 2021 konnte die erste 
Bauphase termingerecht abgeschlossen werden.

Vor Beginn des zweiten Bauabschnitts war die über-
gangsweise Verortung und temporäre Verlagerung des 
Informationsbereichs zu fixieren. Ursprünglich war vor-
gesehen, dass die Infotheke in den neuen Lesesaal ziehen 
sollte und zumindest zwei Studios für die Benutzungs-
abteilung zu reservieren waren. Es stellte sich aber heraus, 
dass die neuen Räumlichkeiten im ersten Obergeschoss 
und insbesondere das neue Mobiliar nicht einfach adap-
tiert werden konnten. Dies bedeutete für die Benutzungs-
abteilung, Infotheke, Selbstverbuchungsgerät, Sicher-
heitsgates, Abholregale, Kopierer und Scanner in ein 
Übergangsquartier im Kuppelsaal zu übersiedeln, und für 
die Landesbibliothek, den Kuppelsaal als Veranstaltungs-
raum zu verlieren. Außerdem musste das Übergangs-
quartier mit einem speziell für diesen Raum angepassten 
Boden sowie eine Thekensituation mit Back Office aus-
gerüstet werden.

Die zweite Bauetappe war merklich komplexer und 
aufwändiger zu planen und zu koordinieren. Sie umfasste 
insgesamt größere Bereiche und kompliziertere Aufgaben. 
Der unterirdische Verbindungsgang, das Eingangsportal, 
die große Freitreppe und die Modellierung der Außen-
anlage waren zu bearbeiten.

In Vorbereitung des Abbruchs der Gebäudespange 
war es notwendig, einen provisorischen Eingang zum Ver-
waltungsbereich zu schaffen. Danach wurden die Glas-
fronten, die dicke Betondecke sowie der Fliesenboden 
abgetragen, und mit archäologischer Begleitung wurde in 
die Tiefe gegraben, um den Verbindungsgang zu erstellen. 
Dass das Areal der Vorarlberger Landesbibliothek oftmals 
von Gesteinsschichten mit Nagelfluh durchzogen ist, er-
schwerte die Baggerarbeiten erheblich.
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Abb. 7: Übergangsquartier der Benutzungsabteilung im Kuppelsaal (Foto: Vorarlberger Landesbibliothek)
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Der neue Eingangsbereich umfasste im Erdgeschoss 
die nun so genannte Wandelhalle, den Informations-
bereich mit Back-Office und Leitungsbüro sowie die Sei-
tenhalle zum Kuppelsaal hin. Auf dieser ganzen Fläche 
musste der Teppichboden abgetragen werden, der auf 
einem leider massiv beschädigten Terrazzoboden verklebt 
war. Es wurde dann ein neuer Terrazzoboden verlegt. Die 
Möbelplanung für dieses Areal war besonders herausfor-
dernd. Bis zuletzt wurden Entwürfe mehrmals adaptiert, 
um die Funktionen verschiedener Nutzungsbereiche zu 
ergänzen oder übersehene Punkte nachzutragen.

Bei den wöchentlichen Besprechungen und Begehun-
gen gab es einen intensiven Austausch aller Beteiligten. Der 
konsensorientierte und kollegiale Umgang in der Gruppe 
insbesondere zwischen Projektleitung, Baukoordination, 
Architekten, Bundesdenkmalamt und Landesbibliothek 
hat stark zur erfolgreichen Umsetzung beigetragen – mal 
konnte sich die eine Idee durchsetzen, mal die andere. Die 
Grundlage bildete aber immer die architektonische Vision, 
den Charakter des Gründerbaus im historischen Kontext 
der damaligen Gestaltung mit Materialien wie Eichenholz 
und einem farbigen Terrazzoboden, wie sie in der Stifts-
bibliothek zu finden waren, zu entfalten. Gepaart mit dem 

Sichtbeton am Eingangsportal und moderner Technik ver-
mittelt das Foyer nun „ein Gefühl von Zeitlosigkeit und 
Gleichzeitigkeit“.4

Zunehmend prägten Lieferschwierigkeiten und Mate-
rialengpässe den zweiten Bauabschnitt und brachten den 
Zeitplan durcheinander. Außerdem kamen unerwartete 
Bauarbeiten hinzu, die mit dem Umbau des Eingangs-
bereichs nichts zu tun hatten, aber als dringende Be-
stands- und Sanierungsmaßnahmen gewertet wurden 
und deshalb zwingend notwendig waren. So mussten bei-
spielsweise aufgrund von Unwettern die Instandsetzung 
und der Ausbau der Kanalisation beauftragt werden.

Im zweiten Jahr des Umbaus lagen bei vielen Mit-
arbeitenden die Nerven blank. Der ständige Schmutz nicht 
nur in allen Poren und an den Schuhen, sondern auch auf 
den Büchern, der fortwährende Lärm, das Gefühl, sich in 
einer unendlichen Geschichte zu befinden, die konstant 

4 Statement vom Architektur-Büro Ludescher + Lutz bzw. von Philip 
Lutz zum Bauprojekt der Vorarlberger Landesbibliothek: „Landes-
bibliothek wird ‚Dritter Ort‘.“ Vorarlberger Nachrichten, 29.09.2021: 
B1. Sowie in: Temel, Robert. „Vom Stift zur Bibliothek.“ Vorarlberger 
Nachrichten, 30./31.07.2022: Immobilienbeilage 4–7, hier 6.

Abb. 8: Mauerdurchbruch im Kellerbereich im Babenwohl (Foto: Ardis GmbH 2021)



282   Fachbeitrag Marion Kaufer, Auf dem Weg zum Dritten Ort

notwendigen Anpassungen an die neuen Begebenheiten, 
Änderungen und Verschiebungen beim Bauen forderten 
ihren Tribut. Dass daneben noch eine Pandemie in wech-
selnden Ansteckungslagen tobte, war nicht hilfreich. Die 
Bibliotheksleitung unterschätzte unter dem Eindruck all 
dieser Schwierigkeiten zunächst leider die Notwendigkeit 
einer permanenten Kommunikation mit der Belegschaft 
beim Fortschreiten der zweiten Etappe. Später setzte sie 
neben dem Leitungsgremium auch auf direkte Informa
tionskanäle.

Ab Anfang Oktober 2021 sollte der Kuppelsaal als Ver-
anstaltungsort reaktiviert werden, weshalb das Übergangs-
quartier der Benutzungsabteilung geschlossen wurde. Da 
die neuen Räumlichkeiten aber noch nicht fertig waren, 
musste abermals improvisiert und übersiedelt werden: in 
die einzigen Bereiche, die bezugsbereit waren, nämlich 
die vier Studios. Der Lesesaal war während der zweiten 
Bauphase der Aufbewahrungsort für die aktuellen Zeit-
schriftenhefte der Print-Abonnements.

Für die Vorarlberger Landesbibliothek bedeutete das 
einen schmerzlichen Einschnitt  – sie hatte geschlossen. 
Abgesehen von Zeiten im Lockdown war die Bibliothek seit 
ihrem Einzug in das Gallusstift immer geöffnet gewesen, 

wenn auch manchmal eingeschränkt. Um die Bestände 
möglichst einfach und niederschwellig zu benutzen, setzte 
das Bibliotheksteam neben elektronischen Ressourcen auf 
einen kostenlosen Lieferservice für gedruckte Fachlitera-
tur und auf telefonische Beratung.

Am 14.  Dezember 2021 durfte die Landesbibliothek 
schließlich die neuen Räumlichkeiten öffnen. Grund-
legende und wichtige Sicherheitselemente wie Brand-
schutz-, Alarm- und Rufanlage konnten in den letzten 
Tagen vor dem Einlass finalisiert werden. Einige Nach-
tragsarbeiten konnten erst Ende April 2022 abgeschlossen 
werden – manche sind immer noch in Bearbeitung.

Mitte Mai konnte die Vorarlberger Landesbibliothek 
das Umbauprojekt des Foyers feierlich präsentieren und 
das Ende der Zeit voller Herausforderungen mit allen am 
Bau beteiligten Personen, der Belegschaft, geladenen 
Gästen und mit Freunden des Hauses begießen. Tags 
darauf lud die Landesbibliothek mit dem Tag der offenen 
Tür zum Entdecken ihrer Räumlichkeiten und Services ein.

Abb. 9: Führung am Tag der offenen Tür (Foto: Nina Bröll – Broell Fotografie, Vorarlberger Landesbibliothek)
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5 �Fazit

5.1 �Die Notwendigkeit, gemeinsam flexibel 
zu bleiben und zu wissen, dass man 
nicht alles im Voraus planen kann

Ein Umbau in alter und denkmalgeschützter Substanz ist 
anspruchsvoll, komplex und birgt viele Überraschungen. 
Das Umbauprojekt des Eingangsbereichs zeugt deutlich 
von den mannigfaltigen Herausforderungen. Nur der aus-
geprägte Wille aller beteiligten Personen, Firmen und In-
stitutionen, im Sinne des optimalen Gesamtergebnisses 
zu handeln, hat der Vorarlberger Landesbibliothek eine 
attraktive Eingangssituation sowie eine eindrucksvolle 
architektonische Handschrift verschafft.

In den umgebauten Bereichen konnten moderne 
Technologien Einzug halten:
–	 eine digitale Outdoor-Stele als Informationsanlauf-

stelle anstelle des alten Schaufensters und der „Zettel-
wirtschaft“;

–	 Touch-Screens in der Wandelhalle und vor der Auf-
stellung in den drei Stockwerken als multivariable 
und erweiterbare Auskunftstafeln;

–	 ein Raumbuchungssystem für die Gruppenarbeits-
räume, deren Reservierungen sowohl auf den Touch-
Screens als auch auf den Monitoren vor den Türen 
anzeigt werden.

Dabei hat das Bibliotheksteam insbesondere darauf ge-
achtet, bestehende Informationsquellen wie beispiels-
weise die Homepage der Vorarlberger Landesbibliothek zu 
verwenden und redundante Einträge in anderen Systemen 
zu vermeiden. Zur neuen Ausstattung zählen außerdem 
die Smart-Boards in den Studios (zur wesentlichen Unter-
stützung beim kollaborativen Arbeiten), neue Gardero-
benkästchen, die mit dem Bibliotheksausweis geöffnet 
werden können, Sicherheitsgates vor den Eingängen und 
sowie zwei Ausleihstationen, wobei das alte Selbstver-
buchungsterminal weiterhin in Verwendung ist.

Abb. 10: Ansicht der Vorarlberger Landesbibliothek nach dem Umbau 2020/2021 (Foto: Gustav Willeit, Corvara – Zürich)
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Der verstärkte Einsatz digitaler Technik begeistert 
aber nicht alle Menschen gleich. Im Bereich der Signaletik 
haben wir bisher auf physische Übersichtstafeln der Fach-
gebiete und des Signaturenspiegels zu Gunsten der digita-
len Darstellung verzichtet. Manche Benutzende vermissen 
das Alte und Analoge und die für sie wie gewohnt zu ver-
wendende Bibliothek. Es ist zu überlegen, wie die beiden 
Welten am besten verschränkt werden können.

Die Eingangssituation der Vorarlberger Landesbiblio-
thek wurde nicht nur grundlegend umstrukturiert und 
modernisiert: Außen wie innen haben im Zuge des Bau-
vorhabens alle Beteiligten besonders auf die Aufenthalts-
qualität geachtet. Hecken und Büsche versperren nicht 
mehr den Blick auf oder den Zugang zum Garten, statt-
dessen öffnet sich die Parkanlage nun zur Stadt und lädt 
ein, hier zu verweilen; die Bibliothek ist gut sichtbar und 
ermutigt mit ihrem Eingangsportal, sie zu entdecken. Die 
großzügige Wandelhalle mit der offenen Architektur, dem 
warmen Eichenholz, der ausgedehnten Zeitschriftenaus-
lage und den vier Sitzgruppen bietet eine angenehme At-
mosphäre. Menschen können sich hier in normaler Laut-
stärke unterhalten, Zeitschriften und Zeitungen lesen, sich 
eine Pause gönnen, etwas essen und trinken. Einen Stock 
höher können Gruppenarbeitsräume kostenlos gebucht 
oder wenn verfügbar ohne Reservierung genutzt werden. 
Sie haben einen heimeligen Charakter – Holztisch, Holz-
schrank, Sitzbank, Teppichboden, Gardine und Türvor-
hang mit Lochstruktur erinnern viele wohl an eine (schön 
designte) „Küche von Oma“. Der Lesesaal ist aufgrund des 
Gefühls der Größe, das er vermittelt, als besonders gelun-
gen zu bewerten und mit der Spiegeldecke ein Highlight 
der Baumaßnahmen. Wie in den Studios überwiegen auch 

hier Holzmöbel sowie Teppichboden und Vorhänge. Die 
Wände sind mit einer Zeitschriftenauslage ausgekleidet – 
derzeit finden hier wissenschaftliche Zeitschriften Platz. 
Der Blick auf den See bietet eine schöne Kulisse beim 
Lernen und Schreiben.

5.2 �Nach dem Ziel ist vor dem Ziel: Der Dritte 
Ort wurde geschaffen, steckt aber noch 
in den Kinderschuhen

Der Eingangsbereich präsentiert sich nach den umfang-
reichen Umbauarbeiten in einem modernen Ambiente 
und lädt die Benutzenden dazu ein, die Räumlichkeiten 
zu erkunden und selbst auszuprobieren. Der finanzielle 
Spielraum des Bauvorhabens war begrenzt. Dennoch 
erfolgte eine hochwertige Umsetzung mit dem Ergebnis 
einer neuen Wohlfühlatmosphärische in der Landes-
bibliothek. Die Neuerungen zeigen das unglaubliche 
Potential, würden viele Ideen für die Aufenthaltsqua-
lität und für den Lernort konsequent aus- und durch-
geführt, die hier nur kurz architektonisch angerissen 
werden konnten. Somit macht für manche Benutzende 
und manche Mitarbeitende der Umbau einfach Lust auf 
mehr: In der Wandelhalle sind noch zu viele Aufgaben-
bereiche untergebracht, die mehr Platz brauchen – wie 
beispielsweise ein echtes Bibliothekscafé, wo es vor Men-
schen wimmeln und lärmen darf. In der Luft schwirren 
auch Schlagworte wie ein EDV-Schulungsraum, ein Ma-
ker-Space, ein multivariabler Veranstaltungsraum, wo 
Gemeinschaft und Begegnung stattfinden kann; zudem 
auch Raum für Bestände und Raum für Forschung. Ins-

Abb. 11: Die Studios tragen 
die Namen der vier Vorarl-
berger Bezirke (Foto: Gerhard 
Kresser, Vorarlberger 
Landesbibliothek)
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gesamt ist deutlich zu erkennen, dass sich die Vorarl-
berger Landesbibliothek vom reinen Wissensspeicher 
zu einem Dritten Ort weiterentwickelt hat. Der Weg ist 

geebnet und muss konsequent weiter begangen werden. 
Die nächsten Jahre werden zeigen, welches Potential die 
neuen Räumlichkeiten freisetzen.

Abb. 12: Der neue Lesesaal mit Spiegeldecke (Foto: Bundesdenkmalamt, Aufnahme Bettina Neubauer-Pregl)
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Abb. 14: Die Wandelhalle mit der Zeitschriftenauslage und Garderobenkästchen  
(Foto: Gerhard Kresser, Vorarlberger Landesbibliothek)

Abb. 13: Die neue Infotheke am Tag der offenen Tür (Foto: Nina Bröll – Broell Fotografie, Vorarlberger Landesbibliothek)
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